
Im vergangenen Tatort „Das verkaufte Lächeln“ zogen sich Minderjährige im Internet für
Geschenke aus. Alles Fiktion oder gibt es Pornografie aus dem Kinderzimmer wirklich?

Verkaufen 
sich Kinder 
im Netz für 
ein neues
Handy?

Es waren verstörende Bilder, 
die 9,71 Millionen Zuschauer 
vor einer Woche im Münchner 
Tatort aus deutschen Kinder-
zimmern übertragen bekamen: 
Drei Minderjährige, die sich 
vor der Webcam auszogen. Sie 
verkauften ihre nackte Haut 
gegen Geschenke. Wenn ein 
Nutzer sich bereit erklärte, ih-
nen ihre Wünsche zu erfüllen, 
belohnten sie ihn mit freizügi-
gen Bildern.

Viele Deutsche fragten sich: Ist 
das Fiktion oder prostituieren sich 
unsere Kinder wirklich für ein 
neues Handy im Internet?

Gaby Goebel-Andreas (42) ist 
an der Polizeiakademie Hessen 
zuständig für den Bereich Cyber-
crime. Sie hat die Macher des Tat-
orts „Das verkaufte Lächeln“ be-
raten und bestätigt BILD am 
SONNTAG, dass es ähnliche Fäl-
le in Deutschland gibt. Ein Mäd-
chen etwa, das ihre gebrauchten 
Höschen im Netz verkaufte. „Wie 
im Tatort ließ sie sich über 
Wunschlisten bezahlen, die sie 
bei Online-Händlern angelegt hat“, 
so die Expertin.

Einen anderen Fall erzählt eine 
Studie über „Sexuelle Interaktio-
nen von Jugendlichen im Inter-
net“. Die Hamburger Wissenschaft-
lerin Dr. Silja Matthiesen und ihr 
Team schildern darin die Geschich-

te der 14-jährigen Schülerin Lisa 
aus Leipzig und ihrer Freundin, 
die Bilder ihrer nackten Brüste ge-
gen Geld, Handykarten und Ziga-
retten an einen 40-Jährigen ver-
schickten. Die Studie zitiert die 
Jugendliche: „Wir ham gedacht, 

der ist 17, der war total süß auf 
dem Foto. Dann hat sich rausge-
stellt, der is 40 gewesen. Aber der 
wollte das halt haben, ne!?“

Genaue Zahlen solcher Ama-
teur-Pornografi e aus dem Kin-
derzimmer gegen Geschenke 

lassen sich nicht nennen, denn 
die Fälle sexueller Handlungen 
oder sexuellen Missbrauchs im 
Internet werden bei der Poli-
zei nur allgemein statistisch er-
fasst. „Außerdem ist die Dun-
kelziff er enorm hoch“, so Ga-
by Goebel-Andreas.

Dabei müssen sich die Kinder 
nicht einmal eigene Webseiten er-
stellen. Wir Reporter haben den 
Test gemacht und uns auf einschlä-
gigen Portalen mit ausgedachten 
Geburtsdaten und Namen ange-
meldet. Man kann dort anzügli-
che Bilder per Webcam übertra-
gen und sich dafür mit Geschen-
ken von Amazon-Wunschlisten 
belohnen lassen. In den AGBs 
steht: „Wir sind nur ein Ort für 

Erwachsene, und tolerieren KEI-
NE Teilnahme von Personen, die 
unter 18 Jahre alt sind, auch Kin-
der sind auf der Website nicht er-
laubt.“ Aber niemand überprüft 
die Richtigkeit unserer Angaben. 
Wir könnten sofort loslegen, 
Nacktbilder von uns ins World 
Wide Web zu senden und damit 
die Kontrolle darüber verlieren. 
Ähnlich ist es auf einer Seite, die 
„Sex gegen Geschenke“ im Netz 
anbietet. (Chatverlauf siehe Kas-
ten rechts).

Holger Joos (42) schrieb das 
Drehbuch für den Münchner 
Tatort. Auch er gab sich bei sei-
nen Recherchen im Netz als 
13-jähriges Mädchen aus. Ein 
Herr bot ihm eine Miley-Cy-

Lolita im Netz.
Die 14-jährige Hanna,

gespielt von Anna-Lena
Klenke (19), sucht im

Internet Bestätigung und
posiert freizügig

V O N  K .  W I N D M A I S S E R
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Mädchen boten 
Nacktbilder 
gegen Zigaretten 

Die Kommissare
Leitmayr (l.) und
Batic fi nden die

Webseite des
Mordopfers Tim,
auf der sich der

Junge nackt gegen
Geschenke präsentierte
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Orchid ist das
älteste Pferd
der Welt
London – Am Neujahrstag 
wurde in Brentwood (Eng-
land) ein besonderer Ge-
burtstag gefeiert. Araber-
stute Orchid (deutsch: Or-
chidee) erreichte das für 
Pferde biblische Alter von 
49 Jahren (entspricht weit 
mehr als 100 Menschen-
jahren). Tierheim-Che-
fin Sue Burton: „Orchid ist 
sehr glücklich und voller 
Energie.“ Nur die Sehkraft 
hat mit dem Alter nachge-
lassen. Das rüstige Ross 
ist fast vollständig blind.

München – Die Menschen 
in Deutschland blicken zu-
versichtlich ins neue Jahr. 
Laut einer repräsentati-
ven Umfrage des „Focus” 
gehen 65 Prozent der Bun-
desbürger davon aus, dass 
sich ihre persönliche Wirt-
schaftslage im Vergleich 
zum zurückliegenden Jahr 
verbessern wird. Nur neun 
Prozent der Deutschen 
glauben, dass sich 2015
ihre wirtschaftliche Lage 
verschlechtern wird.

Deutsche gehen 
optimistisch ins 
neue Jahr

Polizeichef
schießt im Schlaf
auf Ehefrau
Atlanta – Der Polizeichef 
einer Gemeinde bei Atlan-
ta im Bundesstaat Geor-
gia (USA) hat offenbar im 
Schlaf seine Frau erschos-
sen. Das geht aus einem 
am Freitag veröffentlich-
ten Notruf-Protokoll her-
vor. Darin erklärt der Poli-
zist William M. (57), er ha-
be seine Pistole, Modell 
Glock vom Kaliber neun 
Millimeter, mit ins Ehebett 
genommen. Als er sich im 
Halbschlaf bewegte, habe 
sich ein Schuss gelöst und 
seine Frau in den Rücken 
getroffen. Der Schütze 
wurde vom Dienst suspen-
diert. Seine Frau liegt mit 
lebensgefährlichen Verlet-
zungen im Krankenhaus.

13
rus-CD an gegen Nacktbilder 
unter der Dusche. „Er wollte 
sofort meine Telefonnummer 
haben, versuchte, mich in ei-
nen privaten Raum zu locken“, 
erzählt Joos. Seit 2005 beschäf-
tigt sich der Autor mit dem The-
ma, nachdem er in der „New 
York Times“ die Geschichte 
des 13-jährigen Justin las, der 
Videos von sich im Netz ver-
kaufte und bis zu 1500 Kunden 
„bediente“. Die Reporter stie-
ßen in den USA auf fast 600 
Seiten von Kindern.

Im Tatort hatte der 14-jährige 
Tim eine eigene Website erstellt, 
er nannte sich dort „Tricks-
ter2000“. Darauf auch eine 
Wunschliste mit einem Tablet PC 
oder einem Hoodie. Von Kritikern 
wurde Holger Joos eine konstru-
ierte Nähe zum Fall Edathy vor-
geworfen. „Das ist nicht so. In mei-
nem Skript steht nicht die Rolle 
des Pädophilen im Vordergrund, 
sondern die gefährliche Tatsache, 
dass sich Jugendliche heutzutage 
ihre Aufmerksamkeit über dubi-
ose Kanäle holen. Und dass die 
Eltern im Regelfall nichts davon 
mitbekommen, was ihre Kinder 
im Netz treiben. Das wollte ich 
zeigen“, sagt Joos.

Doch was ist im Netz verboten, 
was „nur“ pervers?

Laut Dr. Klaus Lodigkeit (43), Fa-
chanwalt für Urheber- und Medien-
recht, ist die Frage nicht so leicht 
zu beantworten: „Die Jugendlichen 
sind in diesem Fall sowohl Schutz-
bedürftige und eventuell auch po-
tenzielle Täter, soweit sie anderen 
theoretisch den Besitz von jugend-

pornografi schen Bildern ermögli-
chen. Allerdings fallen die gezeig-
ten Bilder eher in den Bereich des 
sogenannten Posings, das momen-
tan noch nicht strafbar ist. Die Gren-
ze zur Pornografi e zu ziehen, ist 
sehr schwierig, was auch im Fall 
Edathy deutlich wurde. Dennoch 
können schon Bildangebote mit 
Kindern und Jugendlichen in un-
natürlich geschlechtsbetonter Kör-
perhaltung unzulässig sein. Eben-
so kann das Gebrauchen von heim-
lichen Aufnahmen des Kindes oder 
Jugendlichen strafbar nach Para-
graf 201 StGB sein.“

Im Tatort blieb off en, ob der Fa-
milienvater, der sich anzügliche 
Fotos zweier Jungs im Internet an-
schaute, bestraft wird. Auch im 
wahren Leben hinkt die Gesetzes-
lage der Entwicklung im Netz hin-
terher, es ist eine juristische Grau-
zone: „Damit der reine Konsument, 
der die Fotos des Jugendlichen von 
diesem erhält – im Tatort der Fuß-
balltrainer –, belangt werden kann, 
müssten die Chats aber eindeutig 
pornografi sche Inhalte behandeln, 
und irgendwie gespeichert wor-
den sein. Bislang ist das reine Kon-
sumieren solcher Inhalte nicht 
strafbar“, so Dr. Lodigkeit.

Die Eltern des im TV ermor-
deten Jungen wollen von alle-
dem nichts mitbekommen ha-
ben. Eine Warnung an alle Müt-
ter und Väter, gerade jetzt, wo 
unter vielen Weihnachtsbäu-
men wieder Computer, Cams 
& Co lagen.

Die Eltern haben 
keine Ahnung, 
was ihre Kinder 
im Netz treiben

BILD am SONNTAG, 4. Januar 2015

Sex gegen Geschen-
ke im Internet – 
geht das wirklich 
so einfach? Wir Re-
porter machten den 
Test, meldeten uns 
auf einer Webseite 
an, auf der Frauen 
und Männer ihren 
Körper für Brenn-
holz, einen Rasen-
mäher oder ein 
iPhone verkaufen. 
In den AGBs steht, 
die Registrierung 
sei nur Volljährigen 
erlaubt, man über-
nehme aber „kei-
nerlei Gewähr für 
die Richtigkeit der 
angegebenen Daten 
anderer Nutzer“.

Könnte man sich 
also auch als Min-

derjähriger anmel-
den? Zwar sieht die 
Altersmaske ein Al-
ter ab 18 Jahren vor, 
überprüft werden 
die Angaben jedoch 
nicht oder off enbar 
nur unzureichend. 
Uns jedenfalls wur-
de mitgeteilt, dass 
wir erst nach dem 
Check durch einen 
Administrator frei-
geschaltet würden, 
das geschah aber 
problemlos nach 
wenigen Minuten – 
trotz unseres erfun-
denen Namens und 
einer Fantasieadres-
se.

Nach zwei Stun-
den schrieben die 
ersten „Kunden“. 

Zwei der Männer 
störten sich nicht 
daran, als wir vorga-
ben, erst 15 Jahre alt 
zu sein. Ein 42-Jähri-
ger bot uns 100 Euro 
für Sex (s. u.). Ein 
anderer Herr, der 
sich nackt auf sei-
nem Profi lbild zeigt, 
antwortete, als wir 
uns für eine verspä-
tete Antwort ent-
schuldigten, da wir 
noch bei den Eltern 
wohnten und die 
nicht mitbekommen 
sollten, was wir so 
im Netz treiben: 
„Das ist verständ-
lich, dann lass dich 
mal nicht erwischen. 
Dein Alter stört 
mich gar nicht.“

So mies machen sich 
Männer im Netz an 
Teenager heran
Unsere Reporter gaben sich als 15-Jährige 
aus und bekamen eindeutige Angebote

Im Chat lud
User „Orlando“
(blaue Kästen)

unsere Reporter
zum Sex ein,

obwohl sie
vorgaben,

erst 15 Jahre
alt zu sein

Wie erkenne
ich, dass

mein Kind
gefährdet ist?

Internetexperte Günter 
Steppich* (55): „Wenn Ihr 
Kind sich im Zimmer ver-
kriecht, Stunden vor dem 
Rechner verbringt und 
sich kaum noch mit Freun-
den triff t, sollten Sie han-
deln.“

Was soll ich tun?
„Fragen Sie Ihr Kind und 
lassen Sie sich zeigen, was 
es den ganzen Tag im Netz 
macht. Ist es unter 14 Jahre 
alt, sollte es keinen eigenen 
Computer im Zimmer ha-
ben. Stellen Sie den Rech-
ner ins Wohnzimmer, so 
können Sie Ihr Kind beim 
Surfen im Auge behalten 
und kontrollieren, was es 
sich wie lange anguckt. 
Steht der Computer erst 
einmal im Kinderzimmer, 
sinkt Ihr Einfl uss aufs Surf-
verhalten dramatisch. Bei 
Kindern können Sie ju-
gendgefährdende Seiten 
zuverlässig sperren, indem 
Sie in Kinderschutzsoft-
ware eine Whitelist akti-
vieren.“

Alle haben Facebook
und Instagram,
kann ich meinem
Kind das verbieten?
„Grundsätzlich sollten Sie 
klare Regeln aufstellen und 
konsequent einhalten. 
Gleichzeitig soll Ihr Kind 
einen verantwortungsvol-
len Umgang mit den neuen 
Medien lernen. Besprechen 
Sie, welche Bilder Ihr Kind 
ins Netz stellen darf und 
nehmen Sie gemeinsam die 
Privatsphäreeinstellungen 
vor.“

Wie kontrolliere
ich, mit wem mein
Kind chattet?
„Im Internet kann sich je-
der darstellen, wie er mag. 
Es ist schwer zu kontrollie-
ren, ob ein 15-Jähriger nicht 
in Wahrheit 55 ist. Auch ein 
Foto ist kein Beweis. Leis-
ten Sie Aufklärungsarbeit 
und besprechen Sie diese 
Gefahren ganz off en am Mit-
tagstisch.“

Soll ich meinem
Kind ein Smartphone
kaufen?
„Sobald Sie Ihrem Kind ein 
internetfähiges Handy ge-
ben, schrumpfen Ihre Kon-
trollmöglichkeiten auf ein 
Minimum. Handeln Sie da-
her einen Nutzungsvertrag 
mit Ihrem Kind aus. Ver-
einbaren Sie beispielswei-
se, dass Sie das Telefon über 
Nacht einziehen.“

* Günter Steppich (55) ist 
Beauftragter für Neue Medi-
en an der Gutenbergschule in 
Wiesbaden. Steppich hat das 
Münchner Tatort-Team bei 
der Arbeit zu „Das verkauf-
te Lächeln“ beraten. Er be-
treibt die Internetseite medi-
en-sicher.de
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